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Nr . 84 Elsfleth , Donnerstag , den 19 . Juli 1934
in»
"" DerErdhos

Das Reichserbhofgesetz knüpft an alte germanisch - deut -
Rechtsgedanken an und macht vielfach Grundgedanken

M deutschen Bauernrechtes wieder zu Reichsrecht . Nie¬
mand kann bestreiten , daß ein Volk ohne Bauerntum nicht
lestehen kann . Die liberalistisch - kapitalistischen Wirtschafts -

Zieihoden der vergangenen Zeit haben das deutsche Bauern -
Iim und damit das deutsche Volk an den Rand des Ab -
Imndes gebracht . Der Bauernhof wurde als Vermögens -
bert wiejederandere angesehen . Zwar sah man ein ,
faß eine reale Teilung in so und so viel Teile wirtschaftlich
dicht anging , aber man teilte in der Weise , daß man den
ros zu Gunsten der einzelnen Erben mit entsprechenden Ab -

sndungsansprüchen belastete .
Um dem drohenden Bauernsterben in Deutschland
Ende zu machen , mußte zu einer revolutionären Tat

^ schritten werden , wie sie eben durch das Erbhofgesetz er¬
folgte. Daß selbst in Kreisen , die mit dem nationalsoziali -

Vchen Gedankengut vertraut waren , gegen dieses Gesetz
Wersland geleistet wurde , daß man ihm oft ratlos gegen -
liberstand, kann angesichts der Umwälzung , die in ihm liegt ,
Mt wundernehmen , aber es zeigt sich jetzt schon , nach oer -

Mnismäßig kurzer Zeit , daß sich die Erkenntnis seiner
Bedeutung für Volk und Land durchsetzt . Die Kritik ist
merklich stiller geworden . Der wirkliche Bauer hat erkannt ,
ms das Gesetz für ihn und sein Geschlecht bedeutet , er
miß . daß er um das Schicksal seines Hofes und seiner Fa¬
milie nicht mehr zu bangen braucht , weil ihn , solange er ehr -
M ist und ordentlich wirtschaftet , kein Gläubiger , keine
Mißernten , keine Schicksalsschläge von seinem Hof vertrei -

M können .
— Gesetz ist nicht starr , sondern stellt Grundsätze und

"Wichtlinien auf , die jeweils dem einzelnen Falle angepaßt
^ Werden können . Mit der Einrichtung der Anerbengsrichie
^ st eine jahrhundertealte Sehnsucht des Bauerntums in
M Mllung gegangen : der Bauer hat in ihnen selbst entschei -

s«s >enden Einfluß , örtliche Sitten , praktische Bedürfnisse des

q Lebens und gesundes bäuerliches Denken kommen in ihnen
irrchaus zu ihrem Recht .

So sind in den wenigen Monaten des Bestehens des
tzes viele Zweifel und Mißverständnisse geklärt worden
manche scheinbare Befürchtungen haben sich als unbe -

isimdet erwiesen . Der Bauer kann den tüchtigsten unter
einen Söhnen als Anerben einsetzen . auch eine Tochter

den Hof bekommen . Es ist durch übertüchtige Ge -
u» Mtemacher versucht worden , durch falsche Darstellungen
D ler Bestimmungen des Erbhofsrechtes die Bauern zu allen
di nöglichen Geschäften zu überreden : man hat diese „Vauern -

°»ger
"

inzwischen zur Genüge erkannt . Oft wurde auch
Dingen Kritik geübt , der man vielleicht einen guten

^ - Willen , aber trotzdem den Schreibtisch eines Großstadtbüros
^ durchaus ansah ! So z. V . . wenn behauptet wurde , das

Erbhofgesetz setze sich über alle anderen Gesetze , die das
Zusammenleben des deutschen Volkes regeln , hinweg .

. Daß bei dem mit dem Erbhofgesetz aufgeworfenen Kre -
"aproblem zunächst Schwierigkeiten auftauchen würden ,
u>ar vorauszusehen , aber auch hier kann jetzt schon gesagt

II ^-cken , daß der erstrebte Wandel bereits eintritt. Die
III Kreditinstitute sind selbst zur Erkenntnis gekommen , daß

sduen durch einen durch das Erbhofgesetz auf eine gesunde
Grundlage gestellten bäuerlichen Betrieb , der durch einen ehr »

-? ttn Bauern geführt wird , eine mindestens ebenso große
^ cherhesi geboten wird wie bei den früher üblichen Real¬
zeiten .

^ Das Erbhofgesetz ist kein Agrargesetz im herkömmlichen
ssMe, es behandelt nicht die Wirtschaft oder Technik des
auerlichen Betriebes in erster Linie , sondern es hat zur

Randlage die Erkenntnis , daß das Bauerntum die Bluts -
lAelle der Nation ist . Die unbedingte Erhaltung des Bau -

^ / ^ ums und die Neubildung von Bauerntum in denkbar
sk »(Wem Umfange sind die Grundpfeiler der nationalsozia -

Mchen Agrarpolitik , denn nicht Preis - und Zollpolitik sind

^ ölen Endes entscheidend für das Schicksal des Bauern -

t« Ludern die unzerstörbare Lebensgrundlage für eine

w große Anzahl gesunder Bauerngeschlechter ! Das
des Eigentums an Grund und Boden schließt die

Mcht ein , Treuhänder des Geschlechtes und damit des
Mzen Volkes zu sein , der einzelne Eigentümer muß als
, " eo ja Kette seiner Geschlechterreihe aufgefaßt wer -

HE
" "ud sich auch als solches fühlen.

„ iw ^ Gegner des Erbhofgesetzes haben eingewendet , da

D lw>
^ ? Kind den Hof bekomme , werde der Bauer zum Ein -

übergehen , denn , so wurde behauptet , die ande -

ki-v " der gingen ja leer aus . Diese Behauptung steht al -

. im glatten Widerspruch zu den klaren Bestimmun -
des Gesetzes , denn diese bevorzugen den Anerben nicht

^ einseitig und benachteiligen die übrigen Kinder un -

Merweise . Ja , nicht einmal Teilung des Erbhofes ist

Zweck unbedingt verboten , das Gesetz verlangt

y. Luch , daß jeder gebildete Teilhof lebensfähig ist und selbst

»liu/r 6m Ackernahrung zum Unterhalt einer Bauernfa -

äew
"" Reicht - Im übrigen haben die übrigen Erben außer

^ ,
^ gentlichen Anerben abgesehen von ihren Ansprüchen

Tm
" " stigen Vermögen vollen Anspruch auf Unterhalt und

ä chung , auf Berufsausbildung und auf Ausstattung wör¬

tlicher Anspruch aus Gründung einer eigenen Existenz zu ver¬
stehen ist, also mehr als eine sogenannte „Aussteuer "

. Diese
Ansprüche werden lediglich bedingt durch die Leistungsfähig¬
keit des Hofes . Im übrigen bleibt der Hof für alle Kinder
die Heimat und materiell eine Art Kranken - und Unfall¬
versicherung . Dort , wo man bisher den Hof nicht zerschlug ,
quälte sich der Bauer mit seiner Familie oft jahrzehntelang
für die Abfindungen an die Geschwister , während die eige¬
nen Kinder vielfach darben mußten . Solche Ansprüche sind
durch das Gesetz auf ein erträgliches Maß zurückgeschraubt
worden .

In der Uebergangszeit werden hier und da Opfer gefor¬
dert werden , darüber kann kein Zweifel bestehen . Aber
diese Uebergangsfchwierigkeiten , die im wesentlichen durch
die Notlage bedingt sind , von der das Bauerntum jetzt befreit
wird , können nicht entscheidend sein bei der grundsätzlichen
Beurteilung von Lebensfragen eines ganzen Volkes . Und
dies ist hierbei der .einzig ausschlaggebende Gesichtspunkte

dr —

Sie Neuordnung der Getreidewirtschaft
Ausreichende Versorgung . — Keine allgemeine Brotpreis -

Lrhöhung .
Die Verordnung zur Ordnung der deutschen Ge¬

treidewirtschaft , die am 16 . Juli in Kraft getreten ist , wurde
von Ministerialdirektor Moritz vom Reichsernährungsmi¬
nisterium vor Pressevertretern erläutert . Am 16 . Juli hat
das Roggenwirtschaftsjahr begonnen , am 16 . August beginnt
das Weizenwirtschaftsjahr . Die Verordnung bringt in vier
Punkten Neues . Sie regelt den Verkehr des Getreides vom
Hofe des Bauern zum Markt , sie schafft neue organisatorische
Grundlagen für den Verkehr des Getreides , sie schöpft den
Begriff des Festpreises voll aus , indem der Preis zukünftig
nach oben und unten begrenzt ist , sie bringt

endlich Festpreise für alle vier Gekreidearten ,
und zwar jetzt auch für Hafer und Futtergerste , während
Braugerste und Jndustriegersts auch weiterhin nicht in das
Feftpreisfystem einbezogen werden . Weitere Bestimmungen
betreffen den Verkehr und die Verarbeitung von ausländi¬
schem Weizen und die Roggenausmahlung . Bis zum 31 . Ok¬
tober wird vorgeschrieben , daß jeder landwirtschaftliche Be¬
trieb mit mehr als 5 Hektar Größe an Roggen 30 Prozent
der Ablieferung des letzten Jahres abzuliefern hat ,
an Weizen 25 Prozent . Bis zu diesem Zeitpunkt soll die
neue Organisation der Getreidewirtschaft fertig sein , die dann
vom 1 . November ab den weiteren Rest des Jahres in
Zeitabschnitte einteilt und feststellt , was in dieser Zeit an
Getreide aufzubringen ist . In Berlin wird eine Hauptver¬
einigung der Getreidewirtschaft geschaffen , von der in den
Bezirken der Landesbauernschaften Getreidewirtschaftsver¬
bände ressortieren . Die Mühlenvereinigung wird der Haupt¬
vereinigung angeschlossen . Die gesamte Organisation unter¬
liegt der vollen Aufsicht des Reiches , insbesondere besteht
eine Genehmigungspflicht des Ministers für alle Preise und
Preisspannen .

Trotz des RNndererkraqes der Getreideernte soll in die¬
sem Jahr der Preis nicht der Ertragsminderung angepaht
werden , weil dies zwingend eine nicht geringe Brotprcis -

erhöhung zur Folge hätte . Eine Erhöhung des Roggen¬
preises für den Bauern wird dadurch erreicht , daß der Aus¬
mahlungsgrad des Roggens auf 75 Prozent erhöht wird .
Der Roggenpreis wird im Jahresdurchschnitt um etwa
6 RAI pro Tonne erhöht , ausßerdem erhält der Bauer
für die ersten Ablieferungen einen erhöhten Preis . Der
Weizenpreis wird um 10 RAI erhöht .

Diese geringen Preiserhöhungen , die sich auf den Kon¬
sumenten nicht auswirken sollen , bedeuten für den Land¬
wirt keinen Ersatz für einen Ausfall . Dem landwirtschaft "

lichen Betrieb wird damit , wie der Referent erklärte , etwas
zugemutet . Die Rücksicht auf die Bedürfnisse und auf die
Kaufkraft der Bevölkerung zwingen dazu . Der Landwirt¬
schaft soll andererseits durch allgemeine Maßnahmen gehol¬
fen werden , namentlich in den Gebieten , in denen die Dürre -

solgen sich als Katastrophe Herausstellen . Nachdrücklich stellte
der Referent fest , daß

eine allgemeine Brotpreiserhöhung unter allen Um¬
ständen unterbunden

wird , was nicht ausschließe , daß da und dort eine örtliche
Korrektur vorgenommen werden müsse . Angesichts des
Opfers , das der Bauer bringt , müßten notfalls auch die
übrigen an der Getreidewirtschaft beteiligten Kreise , die
Getreidehändler , Müller und Bäcker , zu Opfern bereit sein .
Eine ausreichende Versorgung sei im übrigen gesichert .

Der Chef der Marmeleitung wird anläßlich der Taufe
des neuen Urlauberdampfer der NS .- Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude

" das Artillerie -schulboot „Fuchs " am 20 . Juli
1934 nach Bremerhaven entsenden . Der Kommandant wird

mit einem Teil der Besatzung an der Tauffeier teilnehmen .
*

Der ungarische Innenminister hat die Auflösung sämt¬
licher Kampforganisationen der ungarischen nationalsozia¬
listischen Partei angeordnet .

Sie AWmmimg im Saargebiet
Wer ist abstimmungsberechtigt ?

Von zuständiger amtlicher Stelle wird mitgeteill :
Der Völkerbundsrat hat die Volksabstimmung im Saar¬

gebiet auf Sonntag , den 13 . Januar 1935 , festgesetzt. Ab¬
stimmungsberechtigt ist ohne Unterschied des Ge¬
schlechts und der Staatsangehörigkeit jede Person , die am
13 . Januar 1935 zwanzig Jahre alt ist und am Tage der
Unterzeichnung des Versailler Vertrages , das ist der 28 . Juni
1919 , im Saargebiet gewohnt hat . Rach dem vom Völker¬
bundsrat festgesetzten Abstimmungsreglement ist grundsätz¬
lich jede Person abstimmungsberechtigt » die an diesem Tage
im Saargebiet ihren gewöhnlichen Wohnort hakte und sich
dort mit der Absicht des Verbleibens niedergelassen hafte .

Eine bestimmte Anwesenheitszeit wird somit nicht ver¬
langt ; auch wer sich erst am Stichtag , dem 28 . Juni 1919 ,
rm Saargebiet niedergelassen hat , ist abstimmungsberechtigt .

Andererseits ist die vorübergehende Abwesenheit
vom ständigen Wohnort im Saargebiet ohne Einfluß auf
die Stimmberechtigung , vorausgesetzt , daß der Wille bestand ,
den tatsächlichen Aufenthalt im Saargebiet beizubehalten .
Es sind sonach beispielsweise auch abstimmungsberechtigt :

a ) Personen , die aus einer Gemeinde des Saargebiets
zur Erfüllung des Militärdienstes eingezogen , am 28 . Juni
1919 aber noch nicht an ihren ständigen Wohnort im Saar¬
gebiet zurückgekehrt waren , weil sie noch bei ihrem Trup¬
penteil standen , oder sich in Gefangenschaft befanden oder
infolge Verwundung oder Krankheit noch nicht in das Saar¬
gebiet zurückkehren konnten ;

b ) aktive deutsche Militärpersonen , die vor der Be¬
setzung des Saargebiets bei einem im Saargebiet garni -
sonierenden Truppenteil standen und bei der Besetzung das
Saargebiet verlassen mußten , ihren Wohnsitz daselbst aber
bis 28 . Juni 1919 noch nicht aufgegeben hatten . In Be¬
tracht kommen Offiziere , Militärbeamte , Unteroffiziere und
Kapitulanten , nicht aber Ne lediglich zur Erfüllung ihrer
Militärdienstpflicht Eingezogener . ,

c) Personen , die sich über den 28 . Juni 1919 zu Be¬
suchs - , Studien - oder Ausbildungszwecken außerhalb ihres
im Saargebiet gelegenen ständigen Wohnorts aufgehalten
haben , selbst wenn sie am 28 . Juni 1919 im Saargebiet
polizeilich nicht gemeldet waren ;

d ) Personen , die über den 28 . Juni 1919 vorüber¬
gehend außerhalb ihres ständigen Wohnorts im Abstim¬
mungsgebiet eine Dienst - oder Arbeitstätigkeit ausgeübt
haben ;

e ) Personen , die am 28 . Juni 1919 von ihrem stän¬
digen Wohnsitz im Saargebiet verreist waren und sich poli¬
zeilich abgemeldet hatten , um z . B . während der Reise am
Aufenthaltsort Brotkarten zu erhalten :

f ) Personen , die am 28 . Juni 1919 zwangsweise , z . B .
durch Ausweisungsbefehl der damaligen Besatzungsmächte ,
oon ihrem ständigen Wohnort im Saargebiet ferngehalten
worden sind oder die aus dem Saargebiet geflüchtet und
bis zum 28 . Juni 1919 nicht zurückgekehrt waren .

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Entmündigten
am 28 . Juni 1919 bestimmt sich nach dem Aufenthalt der Per -
onen , die die väterliche Gewalt oder die Vormundschaft über
ie ausübten . Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormun¬

des hat aber dann keine entscheidende Bedeutung , wenn ein
Minderjähriger , der zu dieser Zeit getrennt von seinen El¬
tern oder seinem Vormunde wohnte , selbst für seinen Unter¬
halt sorgte . Eine am 28 . Juni 1919 im Saargebiet beschäftigte
Minderjährige , die dort ihren Unterhalt als Hausgehilfin
selbst verdiente , ist also abstimmungsberechtigt , auch wenn
ihre Eltern damals nicht im Saargebiet wohnten . — Die
verheiratete Frau teilt den Aufenthalt ihres Ehegatten , sofern
die Ehe vor dem 28 . Juni 1919 geschlossen war .

An alle im Reich außerhalb des Saargebieks wohnhaften
Personen , die auf Grund der vorstehenden Richtlinien di«
Verleihung der Abstimmungsberechtigung beanspruchen kön¬
nen und sich bisher noch nicht gemeldet haben , ergeht die Auf¬
forderung , sich umgehend bei der Saarmeldestelle ihres jetzi¬
gen Wohnortes (beim Einwohnermeldeamt , in den Städten
beim zuständigen Polizeirevier ) zu melden . Soweil möglich ,
sind Rachweise über den Wohnsitz am 28 . Juni 1919 (An - und
Abmeldebescheinigungen , Beschästigungszeugnisse . Mlikär -
papierc usw . ) mitzubringen .

Schikane
Eingreifen der Treuhänder der Dawes - Anleihe .

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Infolge der bekannten Devisenlage der Reichsbank

konnten die am 15 . Juli fälligen monatlichen Devisen für
den Dienst der Dawes - und Poung - Anleihe nicht zur Ver¬
fügung der Treuhänder gestellt werden Diese Fälligkeiten
machten in Reichsmark 4,22 Millionen für die Dawes - und
6,3 Millionen für die Joung - Anleihe aus . Die Zinszahlun¬
lungen an die einzelnen Anleihegläubiger sind bei der Da¬
wes - Anleihe erst am 15 . Oktober und bei der Doung - Anleihe
am 1 . Dezember fällig . Die deutsche Regierung hat sich daher
mit den Regierungen der Länder , in denen die Anleihen aus¬
gegeben sind , ins Benehmen gesetzt , um eine Besserung der
Devisenlage und der deutschen Transierkäbiakeit berbei .ru -



suyren . Mir England ist bereits eine solche Vereinbarung
zustande gekommen .

Um die Sicherstellung des Anleihedienstes , soweit er die
Aufbringung , der Reichsmarkbeträge für die Deoisenzahlun -
gen betrifft , außer Frage zu stellen , hat die deutsche Regie¬
rung die fälligen Monatsbeträge für die einzelnen Länder¬
ausgaben der Anleihen in Reichsmark auf Sonderkonten
bei der Reichsbank am Fälligkeitstage eingezahlt . Außer¬dem war für die Dawes - Anleihe von den Treuhändern ein
Betrag von 4,3 Millionen RM aus den verpfändeten Ein¬
nahmen als Sicherheit bereits für diese Fälliakeit zurückbe¬
halten worden .

Ohne Rücksicht hierauf haben die 3 Treuhänder der Dawes .
Anleihe am Montag der Reichsbank mitgeteilt , daß sie den
zurückbehaltenen Betrag von 4,3 Millionen RM nichtfrei¬
geb e n und ferner ihren der Reichsbank erteilten st ä n d i-
gen Auftrag widerrufen .

Nach diesem Auftrag überwies die Reichsbank alle bei
ihr eingezahlten verpfändeten Einnahmen aus den Zöllen ,der Tabak - , Bier - und Zuckersteuer und dem Branntwein¬
monopol automatisch an das Reich zurück , sobald die De -̂
Visen für den Anleihedienst gezahlt waren . An diesen Ein¬
nahmen besteht nur für die Dawes - Anleihe ein Faustpfand .
Sie machen monatlich bis zu 200 Millionen , mitunter mehr ,
also etwa das Fünfzigfache des Monatsdienstes der Dawes -
Anleihe aus . Dabei enthält der Monatsdienst der Dawes -
Anleihe sehr wesentliche Tilgungsbeträge . Die Treuhänder
haben nun das gesamte Aufkommen der verpfändeten Ein¬
nahmen gesperrt , obwohl diese Einnahmen nur Reichsmark¬
einnahmen darstellen und obwohl der am 15 . Juli fällige
Monatsdienst der Dawes - Anleihe bereits doppelt gesichert
war . Ferner sind auch für die obenerwähnte Fälligkeit
der Dawes - Anleihe vom 15 . Oktober bei der Bank für Inter¬
nationalen Zahlungsausgleich 50 v . H . bereits in Devisen
vorhanden .

Das Vorgehen der Treuhänder kann nur als Schi »
kane oder als Versuch , einenDruckauszuüben ,
gewertet werden . Die Reichsmarkzahlungen sind nicht ge¬
fährdet , die Transferierung hängt aber nicht von der Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands allein ab . Durch die Handlungs¬
weise der Treuhänder würde ein wesentlicher Teil der Ein¬
nahmen der Reichsfinanzverwaltung seiner Bestimmung ent¬
zogen werden . Damit würden lebenswichtige Aufgaben der
deutschen Regierung gefährdet . Um diese Gefahren abzu¬
wenden , und da das Vorgehen der Treuhänder mit dem all -
gemeinen Grundsatz , daß schikanöse Ausübung bestehender
Vertragsrechte nicht berechtigt ist , nicht im Einklang steht ,
hat die deutsche Regierung die erforderlichen Maßnahmen
ergriffen , um die Einnahmen für ihr « Zweckbestimmung
sicherzustellen .

Frankreichs Matt -Projekt
Osllocarno - Sorgen in Paris .

Paris , 18 . Juli .
Deutschland und Polen sind nach Ansicht weiter franzö¬

sischer Kreise die beiden Mächte , die die französisch - russische
Ostlocarno - Politik zu durchkreuzen versuchten . Diese Ansicht
kommt vor allem auch in den Berichten der Blätter aus
Berlin zum Ausdruck .

Bezeichnend ist, daß die diplomatische Mitarbeiterin des
„Oeuvre " in diesem Zusammenhang aus die bevorstehende
Reise des polnischen Außenministers Beck nach Reval hin -
kveist und behauptet , Beck wolle zwischen Lettland und Li¬
tauen einen Keil treiben , um die Unterzeichnung des bal¬
tischen Paktes zu verhindern , der die Lage in Rordost -
Europa „kristallisieren " würde .

Gewisse Länder könnten davon nur Vorteile haben .
Der Ostlocarno - Pakt würde in diesem Falle tatsächlich
ernstlich gehandicapt sein , denn für ihn kämen

als Unterzeichner dann nur noch Rußland und die Tschecho¬
slowakei in Frage . Daß England und Italien sich umstim¬
men lassen würden , glaube man in Paris um so weniger , als
die Unterredung , die der französische Botschafter in Rom
mit dem Duce gehabt habe , diesen in seiner Absicht bestärkt
haben solle , bei der Reichsregierung darauf zu dringen , daß
sie den Paktentwurf prüfe und der Frage eines Beitritts
nähertrete .

Nichtsdestoweniger wird in Paris bereits eifrig die
Frage erörtert , ob die Erwägungen , aus denen heraus sich
England und Italien für den französischen Plan ausgespro -
cken bätten . nickt denen des französischen Austenministers

Orbsberrscbtsscbukr : llünk Türms -Vsrlag , Halls (8aals )

t/o/v 6^ <
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Als Stefan gegangen , falteten sich ihre Hände , und sie

betete leise und innig :
„Vergib uns unsere Schuld , wie auch wir vergeben

unseren Schuldiger « ! "

Sie dachte jetzt milde und versöhnend über alles , was
Fred von Lindner ihr angetan . Er tat ihr leid . Tränen
drängten sich in ihre Augen . Der Vater ihres Kindes war
eines grausamen und jammervollen Todes gestorben .

Mit einem Male aber fielen ihr die Worte ihres
Mannes ein , die er zu ihr gesagt , als er sie, nach dem
Begräbnis ihrer Mutter , auf dem Friedhof mit der Bitte
behelligte , sich wieder mit ihm auszusöhnen . Silbe für
Silbe war in diesem Augenblick wieder da und fand sich
zusammen zu dem Satz : „ Wenn mir etwas zustößt , trägst
du die Schuld und die Verantwortung ! "

Der Satz beschwerte sie , fetzte ihren armen Nerven
böse zu .

Als Betty durch Marie von dem Geschehen erfuhr ,
brach sie beinah zusammen . Die alte Köchin mußte sie
stützen . Erst nach geraumer Zeit gab sie den hilfreichen
Arm frei ; sie sah entsetzlich bleich aus . Doch aus Maries
teilnehmende Fragen antwortete sie nur :

„Mir fehlt nichts , gar nichts ! Es ist nur zu häßlich ,
das mit dem Verbrennen . "

Marie schüttelte mit dem Kopfe .
„Wenn es auch noch so gräßlich ist , so wundert mich

doch , daß Sie bei der Nachricht beinah zusammenbrachen . "
Marie machte sich ihre eigenen Gedanken . Herr von

Lindner hatte ja kein hübsches Mädchen in Ruhe lassen

zuwiderlausen . Man weist erneut aus die Erklärungen
Barthous in Bayonne hin , die der Außenpolitiker des „Echo
de Paris " wie folgt ergänzen will : In London habe Sir
John Simon - Barthou nach dem Preis für die wohlwollende
Neutralität Englands gefragt , auf die sich die letzte Unter¬
hausrede Sir John Simons bezog . Diese Neutralität habe
man sich durch Zugeständnisse in der Abrüstungsfrage be¬
zahlen lassen wollen , und Frankreich wollte man veranlas¬
sen , seine in der Note von 17 . April gekennzeichnete Hal¬
tung aufzugeben .

Barkhou habe dies glatt abgelehnt . Wer zwischen den
Zeilen der Bayonner Rede Barthous zu lesen verstehe ,
könne dort eine versteckte Anspielung auf diesen Zwischen¬
fall lesen . Bei der Abrüstungsangelegenheit habe der Außen¬
minister als Höchstes versprochen , „das Rüstungsproblem
erneut zu prüfen , wenn sich die praktischen Wirkungen des
Beistanospaktsystems klar erkennen lassen " .

Das „Echo de Paris
"

hofft , daß sich die französische Re¬
gierung nicht von den Regierungen in London und Rom
ins Schlepptau nehmen lasse , denn diese versuchten , dem
französischen Plan ein ganz anderes Gesicht zu geben . Sie
machten sich anheischig , den Pakt der militärischen Ver¬
pflichtungen und der politischen und territorialen Bürg¬
schaften zu entkleiden , kurz aller Realitäten , die Frankreich
hineinbringen wolle , und die den französischen Plan von
allen jenen Nichtangriffspakten unterscheiden , die sich seit
zehn Jahren wertlos und heuchlerisch erwiesen hätten

Der marxistische »iinimdbeschliitz
Rechtsblock gegen Linksblock in Frankreich ?

Paris , 18 . Juni
Der Beschluß der französischen sozialistischen Partei , mit

den Kommunisten zusammen eine gemeinsame Aktion gegen
den Faschismus und den Krieg einzuleiten , wird von der
gesamten französischen Presse als der erste entscheidende
Schritt zur Schaffung der „proletarischen Einheitsfront " und
als ein politisches Ereignis von größter Tragweite bezeich¬
net . Die soziale Revolution und der Klassenkampf würden
damit nach Auffassung weiter Kreise in ein neues Stadium
treten .

Gekeilter Meinung ist man höchstens darüber , ob fort¬
an zwei geschloffene Blocks — rechts und links — auseinan¬
derprallen werden , zwischen denen sämtliche Zwittergebilde
verschwinden müßten , oder ob vielleicht zwischen diesen bei
den Gruppen ein Sammelbecken für die wirklich aufbauen¬
den Kräfte der Ration entstehen könnte . Für die nationali
ftischen kreise gibt es nur eine Lösung : Zwischen der na¬
tionalen Einigung und dem revolutionären Block ist kein
Raum für eine Mittelgruppe . Die Stunde der Entscheidung
habe geschlagen , denn die Ereignisse würden sich überstürzen .
Der öffentliche Friede und die Zukunst der Ration stünden
auf dem Spiel .

Ueber eine mögliche Zwischenlösung äußert sich die links -
radikalsozialistische „ Republique " und fragt : Werden wir
eine Spaltung und die Bildung einer Reform - Partei als
Mittelding zwischen Reaktion und Revolution erleben , die
von dem wirtschaftlichen Realismus und politischer Freiheit
getragen nach der Mitte und nach links übergreifen wird ,
die pazifistisch und national zugleich ist und sich bemüht ,
die Verbindung zu den verschiedenen Schichten der arbei¬
tenden Bevölkerung aufrechtzuerhalten , einer Reform - Par¬
tei , die durch eine stabile Mehrheit sich die Möglichkeit ,
autonom zu regieren , verschaffen könnte , ohne deshalb gegen
eine von der äußersten Rechten drohende Gefahr ein zeit¬
weiliges Bündnis mit der sozialistisch - kommunistischen Front
auszuschlagen ?

Von sozialistischer und kommunistischer Seite wird je¬
denfalls versichert , daß man die gegenseitig eingegangenen
Verpflichtungen loyal einhalten wolle , um der gemeinsamen
Aktion „ ein Höchstmaß von Erfolg "

zu sichern .

Amerika spürt de« Kommunismus
Der Generalstreik auf dem Höhepunkt .

San Franziska , 18 . Juli .
Der Generalstreik der Arbeiterschaft von San Franziska

hat seinen Höhepunkt erreicht . Vis auf die Bäckereien , Milch -
läden , Zeikungsbelriebe , Gas - und Elektrizitätswerke ist das
ganze Wirtschaftsleben zum Erliegen gekommen . Ileisch -
und Gemüse gibt es nicht mehr in der Riesenstadt . Theater
und Kinos sind geschlossen , und selbst die Rundfunkhörer
sind aus karge Kost gesetzt, da auch die Musiker streiken .

können . Betty gehörte wahrscheinlich auch zu denen , die
Gnade vor seinen Augen gefunden hatten — vor seinen
oft so leichtsinnig und übermütig blitzenden Augen .

Aber Betty tat ihr nicht so leid wie ihre junge Herrin .
Der hatte die Unglücksbotschaft fast einen schwereren
Schlag versetzt als der jähe Tod der Mutter . Sie schien
völlig abwesend , als sänne sie ständig über etwas nach ,
was sie nicht fassen konnte .

Marie hatte richtig beobachtet . Margot von Lindner
grübelte fortwährend , ob sie die Schuld daran trug , daß
ihr Mann so entsetzlich geendet hatte .

Die letzten Worte , die er an sie gerichtet , waren zu
lebendig in ihr . Sie quälte sich mit ihnen herum : Wenn
mir etwas zustößt , trägst du die Schuld und die Ver¬
antwortung .

Stunde auf Stunde sann sie darüber nach : Hatte er
die Gutsgebäude angezündet und freiwillig den Tod in
den Flammen gesucht ? Hatte er sie, trotz allem , doch
vielleicht so sehr geliebt , daß er das Leben ohne sie nicht
mehr ertragen konnte ?

Oh , wer ihr diese marternden Fragen beantwortet hätte I
Aber sie wußte niemand , mit dem sie darüber hätte sprechen
können .

In ihrer Not fiel ihr der Justizrat Doktor Lenz ei« .
Sie fuhr zu ihm und klagte ihm , mit Tränen in den Augen ,
was sie so sehr bedrängte .

Die beiden saßen einander im Privatbüro des Justiz¬
rats gegenüber , und dieser hörte aufmerksam zu , was ihm
Margot von Lindner erzählte .

Als sie zu Ende war , machte er mit der Rechten eine
Bewegung der Abwehr .

„ Liebe , gnädige Frau ! Verzeihen Sie , aber Sie ver¬
rennen sich in Einbildungen . Sie müssen sich selbst Halt
gebieten . " Er sah Margot teilnehmend und freundlich
an . „ Man soll über Tote nur Gutes reden . Aber das
geht manchmal nicht , wenn sie keine guten Menschen
waren . Fred von Lindner wa " ein durch und durch selbst¬
süchtiger Charakter , der nur seine eigene Person liebte .
Wenn er sich freiwillig das Leben nahm , geschah es aus

Mttkcir und Polizei beherrschen das Skraßenbild .
gewehre und Tanks sowie Geschütze sind überall au ,
worden . 7000 Soldaten sorgen für die AusrechlerU
von Ruhe und Ordnung .

MM

Besonders schlimm ist es in San Franziska u>u
Schiffahrt bestellt . Da auch die Funker streiken , ka^
Schiff den Hafen verlassen . 170 Dampfer warten ^
Abfertigung . Als Folge des Hafenarbeiterstreiks j ,
Prooiantversorgung Alaskas , wo die Sommerzeit nu,
kurz ist, gefährdet . Auch die Materialversorgung
ist bedroht .

Immer offensichtlicher wird es , daß der General»
ein Werk der Kommunisten ist. Die Presse ist einig
Auffassung , daß zum ersten Male die Vereinigten s »
die zersetzende Gewalt des Kommunismus zu spüren hA!
men . In allen Städten längs der pazifischen Küste jtz
Agitatoren Moskaus am Werk , um auch dort MassenftH-h
zu inszenieren . V "

Die Zeitungen haben einen großen Aufklärung ^ ,
« ingeleitet , um die Oeffentlichkeit über die wahren hj»
gründe des Streiks aufzuklären . Die streikenden Mt
vereine werden ermahnt , sich vom Kommunismus und
dikalismus zu befreien , wenn sie nicht alle Sympathien
lieren wollten . Ein Blatt erklärt , eine kleine Grupp ,
Kommunisten plane die „ Russifizierung

"
Kaliforniens ,

anderes Blatt bemerkt , die Dinge trieben nicht zur Veh
Ligung , sondern der Radikalismus suche die Reval«
„ Los Angeles Times " führt aus , Generalstreik sei eines
Bezeichnung für die Vorgänge in San Franzisko . Es .
dele sich hier um eine kommunistische Revolte gegen die A
rung . Allgemein wird das persönliche Eingreifen de¬
sidenten Roosevelt gewünscht , da das gesamte Wirtsch ,
leben an der pazifischen Küste zu erliegen droht . —

Eine Richtigstellung .
Der „Mitteldeutsche " hatte in der von ihm veräsi

sichten Darstellung der Unterredung mit Polizeigeneral
luege berichtet , General Daluege habe erklärt , es sei
hohe Ziel der Polizeireform , daß jeder Polizeibeamte ,
teigenosse werde . Der „ Mitteldeutsche "

bringt nun folgAch
Richtigstellung : „Diese Wiedergabe ist mißverständlich ,
General schwebt vielmehr vor , daß jeder Polizeibeamte
echt nationalsozialistischem Geist erfaßt werden müsse. HsäA
erzieherische Aufgabe hat mit einer Reform nichts zu

>re
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Englische Kriegsschiffe im Kaiser - Wilhelm -Kanal .
Nach vorausgegangener Anmeldung liefen zehn

Heiken der englischen Flotte , die von Stettin , Malmö
Halmstad kamen , in den Kieler Hafen und anschließend
Kanaldurchfahrt in die Holtenauer Schleuse ein . Die n
Schiffe waren die Kreuzer „ Leander " mit der Flagg!
Konteradmirals Nobel und „Orion "

. Die zweite
umfaßte den Kreuzer „ Cairo "

, das Flottillensühm
„Kempenfelt " und sechs Zerstörer . Beim Passieren
Friedrichsort wurde der Landessalut von 21 Schuß gchDu E
der von der Strandbatterie erwidert wurde . Zu glii
Zeit lief der deutsche Kreuzer „Köln "

, von See kommend
« nd feuerte einen Salut von 13 Schuß , der von der,K Me

W
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« rwidert wurde

Litauische Verschwörer begnadigt .
Wie amtlich bekanntgegeben wird , hat das Feldgc

den früheren litauischen Generalstabschef Generalleuii
Kubiliunas , den stellvertretenden Chef der Militärfliez
Oberleutnant Narakas , und den stellvertretenden ChesMeru
Husarenregiments , Oberstleutnant Backus , wegen
Willigkeit und Untätigkeit " bei dem Militärputsch am 7.

den

ns

der

»ige
"Mg

He

zum Tode verurteilt . Der Staatspräsident hat die Gn«i snter
ck-ij
lum

gesuche der drei Verurteilten berücksichtigt und die D
strafe für Kubiliunas in lebenslänglichen schweren K<
für Backus in 15 Jahre und für Narakas in 12 Jahre st ^ ge
ren Kerker umgewandelt . Die Verurteilten wurden ch Sfbrc
diert und gehen aller Ehrenrechte verlustig .

"

irrtTodesdrohungen gegen Sir John Simon .
Der englische Außenminister Sir John Simon i

„Daily Telegraph " meldet , in letzter Zeit mehrfach ielkT^ l
nisch mit dem Tode bedroht worden . Infolgedessen « ^eine besondere Polizeiwache am Hause des AußenmiB „ „
aufgestellt . Erst kürzlich wurde Lady Simon von es ^
Unbekannten angeläutet , der erklärte : „Sir John ^ h
führt England dem Kriege entgegen . Er ist ein gezeich «^
Mann . Ich werde ihn vernichten .

"

schwerwiegenden Gründen . Dann muß er nicht mehr
und aus gewußt haben . Aber aus Verzweiflung , >
Sie nichts mehr von ihm wissen wollten , geschah es
stimmt nicht . Sie haben ja leider die traurige Erfahr ^ den,
gemacht , daß er nur Ihr Geld liebte . Sie dürfen kei>
Gedanken mehr an Ihre Einbildung verlieren . Was
Ihnen auf dem Friedhof zugerufen hat , war
Drohung , um Sie zu erschrecken , damit Sie nachgeben e

sich mindestens schwere Gedanken mache « sollten .
"

Margot atmete auf . Sie fühlte sich etwas erleiW
Der Justizrat fuhr fort :
„Sie werden dann natürlich die Erbin des Toll

Aber ich mache Sie darauf aufmerksam , daß Sie sich ^
mit seinen Gläubigern einigen müssen . Da offenkum ^
Brandstiftung vorliegt und schon jetzt , wie ich hörte , B «egg
zu beweisen scheint , daß Fred von Lindner selbst ^

^sio
Brandstifter gewesen , wird die VerstcherungsgesellD
kaum etwas zahlen . Ohne Klage bestimmt nicht . Und "

einer solchen rate ich dringend ab .
"

Margot lächelte traurig :
„Es ist doch selbstverständlich , daß ich keinen sofv

Schritt tun werde . Das wäre ja , als wollte ich den Va
meines Kindes noch nach seinem Tode a » den PraE
stellen , ihn laut als Brandstifter beschimpfe » — ich, du
feinen Namen trage .

"

7. Das Begräbnis .
Margot war nun die Witwe Fred vo « Lindners

sorgte für die Vorbereitungen zum Begräbnis , als > il

ihr der geliebteste Mann gestorben . Sie tat es besang
um ihres Kindes willen . Niemals sollte in s

'
p^

^ ^Jahren jemand zu Hedi sagen dürfen , ihre Mutter , .
sich nicht darum gekümmert , auf welche Weise ihr / s .
ins Grab gebettet worden , nur fremde , bezahlte
hätten sich gemüht . Nein ! Das sollte nicht geschehen . .
kümmerte sich, obwohl sie oft am Zusammenbrechen
selbst um alles ; nichts war ihr gut und teuer
die Feierlichkeit der Beerdigung zu heben durch äuv

Pomp . (Fortsetzung fE
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A worden :

1. Treuhänder Schreiber für das Wirtschaftsgebiet

Greußen ,
2 . Treuhänder Claaßen für das Wirtschaftsgebiet

Pomwern ,
Z. Treuhänder Dr . Völtzer für das Wirtschaftsge -

i° bjet Nordmark ,
4 . Treuhänder Dr . Daeschner für das Wirtschafts -

bü> Giet Brandenburg ,
i»>

'
5 . Treuhänder Börger für das Wirtschaftsgebiet

ch Heinland ,
6 . Treuhänder Hahn für das Wirtschaftsgebiet West¬

elen ,
7 . Treuhänder Dr . Wiesel für das Wirtschaftsgebiet

Mtel -Deutschland ,
-

8 . Treuhänder Dr . K i m m i ch für das Wirtfchaftsge .
ein « t Südwest -Deutschland .

9 . Treuhänder Freyfür das Wirtschaftsgebiet Bayern .
10 . Treuhänder Stiehler für das Wirtschaftsgebiet

^Wachsen .
Mit der Wahrnehmung der Geschäfte eines Treuhän -

>ers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Schlesien ist Dr .
M 3 innemann ( Görlitz ) kommissarisch betraut worden .

Milchling der Himalaja -Expedition

I >!

TreuWnder der Arbeit
Zn ihrem Amt bestätigt .

Folgende Treuhänder der Arbeit sind nunmehr end -
> in ihrem Amt bestätigt und zu Reichsbeamten er -

U Weesturiil llWekWMN?
Simla ( Br . Indien ) . 18 . Juli . Nach einer hier ein -

Getroffenen Meldung ist die deutsche Himalaja - Expedition
H erneut von einem schweren Unglück betroffen worden . Die

mtschen Bergsteiger Merkt , Wieland und Welzenbach wer¬
den seit einigen Tagen nach einem furchtbaren Schneesturm ,
der sie bei ihrem Angriff auf den Nanga Parbat über¬
raschte, vermißt . Die Suche nach ihnen war bis jetzt er¬
folglos .

In der gleichen Meldung wird auch der Tod von
reieingeborenen Trägern mitgeteilt . Eine Be¬

tätigung dieser Meldung durch die Expeditionsleitung liegt
bisher noch nicht vor .

Von dem wissenschaftlichen Teil der Himalaja -Expedi -
ion, die unter Führung von Dr . Finsterrvalder von
irr Technischen Hochschule Hannover steht , ist durch Flugpost
kachricht eingetroffen , wonach die Aufgaben der Expedition

H mgeheuer schwer sind . Doch gibt Dr . Finsterrvalder der Hoff -
n i »Mg Ausdruck , trotzdem mit der Durchführung der Aufgabe
rsk, ja Ende zu kommen . Das Gelände bietet , wie er schreibt ,
glii MÜezu unvorstellbare Schwierigkeiten durch die ganz
nd Herordentliche Wildheit und Schroffheit der Grate . Die

wissenschaftlicheAbteilung der Expedition geht völlig getrennt
W der Merklschen Bergsteigerexpedition vor , und es ist
mchaus möglich , daß beide 100 Kilometer voneinander ge«
rennt sind .

Ein dramatischer Bericht
Inzwischen ist dem Drahtlosen Dienst ein ausführlicher

iericht des Teilnehmers Bechthold zugegangen . In
iesem Kabelbericht heißt es u . a . : Am 7 . Juli wurden
»iederuyr zwei Kulis in Lager 7 höhenkrank . Sie wurden

inWriier größten Anstrengungen von Vechthold über den Ra -
>ot-Peak nach Lager 5 gebracht . Hier wurde im Schnee -
Min der Weg verloren . Vechthold erreichte allein das

sch Her 4. Bernard und Müllritter konnten die zusammen -
gebrochenen Kulis retten Am gleichen Tage erreichte die
Spitzengruppe dank der anstrengenden Stufenarbeit von
Schneider und Aschenbrenner den Silbersattel am Nanga -
Mbat .

^ In 7600 Meter Höhe wurde das Lager 8 errichte ^
^ nachdem Schneider und Aschenbrenner 4 Stunden lang un -

dem Hauptgipfel in etwa 7900 Meter Höhe gestanden
Achten. Nach der späteren Schilderung von Schneider und

chchenbrenner erlebte die Spitzengruppe furchtbare Stunden
den schneeverwehten Zelten . Immer neue Schneeböen

sangen sie dazu , die Zelte mit aller Kraft festzuhalten . In
lMrhafter Erwartung des erfolgbringenden Gipfelsturmes
»lirde die Nacht in dieser Lage verbracht .

Am 8. Juli versuchten Bernard , Vechthold und Müll -

chs

I u

! t

A» von Lager 4 aus , Nahrungslasten nach Lager 6 und 7

n>W^ "ungen . Sie blieben im Pulverschnee und im Sturm
, ^

Wn vor dem Lager 5 stecken. Nun wandte sich das Wet »
' st endgültig zum Schlechten . Der Sturm wuchs zum Orkan .
, ^ Träger der Spitzengruppe riß der Orkan die Last vom

- i Schlafsack flog in hohem Bogen in die Tiefe ,
sf Menbrenner und Schneider erzwangen im Sturm und
e>> kWex mit äußerster Anspannung den Abstieg von Lager 8 ,

H aus 7600 Meter Höhe nach Lager 4 . Am 9 . Juli wütete
sst Schneesturm fort . Am 10 . d . M . herrschte wechselndes
Mter und strengste Kälte . Der Gipfel hing in schweren
-Meesahnen .

Aon Lager 4 aus wurde der Abstieg von 9 Kulis über
H Rakiok- Peak beobachtet . 4 von den Kulis trafen mit

«weise erfrorenen Händen und Füßen, völlig erschöpft in
-Mr 4 ein . Sie berichteten , daß Lager 5 und 6 vom Sturm
vsMsegt seien . Die anderen 5 Kulis sind wahrscheinlich

lwren , 2 davon sind bestimmt tot .
^ . beit der Erreichung des Lagers 7 durch Merkt , Wie -
°V °ni> und Welzenbach fehlt jede Nachricht von ihnen . Die

, weraden sind außerstande zu helfen , weil die Darjeeling -

v>n ausnahmslos krank sind und weil die Witke -
E eine Hilfeleistung durch die Europäer unmöglich macht .

M alles in schwerster Sorge um Merkt , Wieland und
Alzenbach .

Am 11 . Juli klarte das Wetter auf . Es herrschte Wind »
Alle deutschen Bergsteiger stiegen mit den gesunden
von Lager 4 zur Hilfeleistung nach Lager S auf . Becht -

° brachte 3 schwererkrankte Kulis ins Hauptlager . Fin -
°lder , Raechel und Misch sind inzwischen ebenfalls im

i>.,Gäoger eingetroffen . Raechel und Misch gingen am 12.
' 4ur Hilfeleistung nach Lager 4 .

*

^ 3u dieser Meldung gibt die Vertretung der deutschen
F ^ Expedition ;u München u . a . folgendes bekannt :

Ts ? 7/ ahr , in der sich die Spitzengruppe befindet , ist groß .

Tel , ^ noch eine Hoffnung , denn Merkl . Wieland und

»eig
"
p

ciä) zu den besten und erfahrensten Berg
s ^b"rn ikif nsipi'1' noende -i 1_ Durch ihr überragendes alpine »

und ihre unerhörte , oft bewährte Energie werden
^ vielleicht doch noch einen Weg zur Rettung erzwin -

E ' n Deutschlands.
iH.ven und

sich v

Zwölf Frage«
Für das Ehrenkreuz zu beantworten .

Die Verleihung des auf Wunsch der ReichsreglerüNg
vom Reichspräsidenten gestifteten Ehrenkreuzes für Front¬
kämpfer , Kriegsteilnehmer , Witwen und Eltern ist nach
der Verordnung von einem Antrag abhängig . Der Antrag
für Frontkämpfer und Kriegsteilnehmer muß auf einem
Formular erfolgen , das die Beantwortung von zwölf Fra¬
gen vorsieht . Außer dem Namen , dem Geburtsdatum , dem
Beruf , der Wohnung und der Staatsangehörigkeit ist da¬
bei zu beantworten der letzte militärische Dienstgrad . Ferner
muß mitgeteilt werden der Truppenteil , bei dem im Welt¬
kriege Front - bzw , Kriegsdienst geleistet wurde , sowie Art
Ort und Zeit des Front - bezw . Kriegsdienstes . Weiter ist
auszufüllen , welche Beweisstücke zum Nachweis des Front¬
oder Kriegsdienstes dem Antrag beigefügt sind . Bei die¬
sen Beweisstücken soll es sich im allgemeinen handeln um
den Militärpaß oder Kriegsstammrollen - Auszug , um die
Militärdienstbescheinigung oder Bescheinigung über Derwun
düngen und Kriegsgefangenschaft , oder um den Renten¬
bescheid und dergl . Der Antragsteller kann sich Beweis¬
stücke dieser Art . die sich im Besitze von Behörden . Ver¬
bänden . Arbeitsstellen usw . befinden , aushändigen lassen .
Wenn er keine Beweisstücke besitzt dann ist dies zu ver¬
merken . Schließlich muß der Antragsteller angeben , wann
und bei welchem Truppenteil er gegebenenfalls verwundet
wurde , bezw . in Kriegsgefangenschaft geriet und ob er
außerdem Orden und Ehrenzeichen besitzt .

Das Antragsformular , das für die Verleihung des
Ehrenkreuzes für Witwen und Eltern vorgesehen ist , ent¬
hält gleichfalls zwölf Fragen . Auch hier sind Familien -
und Vorname , Geburtsdaten und Beruf , Wohnung und
Staatsangehörigkeit zu beantworten . Dazu kommt bei Wit¬
wen die Frage , ob die Ehe mit dem Kriegsteilnehmer vor
dem 1 . Januar 1919 geschlossen wurde . Ferner sind zu be»
antworten der Name des Kriegsteilnehmers , also bei Wit »
wen des Ehemannes , bei Eltern des Sohnes , sowie der letzt-
militärische Dienstgrad des Kriegsteilnehmers und die Frage
nach dem letzten Truppenteil , bei dem der Kriegsteilnehmer
im Weltkriege Kriegsdienst geleistet hat . Hierbei wird die
Frage nach Art . Ort und Zeit gestellt . Schließlich ifi
zu erklären , wann und wo der Kriegsteilnehmer gefallen
bezw . an den Folgen von Verwundung , oder in Gefan¬
genschaft gestorben ist, bezw . seit wann er verschollen ist.

Msenkuer in Demmin
Brände in der ganzen Stadt .

Demmin , 18 . Juli . In einer Tischlerei brach hier am
Nachmittag ein Feuer aus , das mit rasender Schnelligkeit um
ich griff . Die Feuerwehr stand den Flammen machtlos
gegenüber . Aus ganz Vorpommern eilten die Wehren nach
Demmin . Die Tischlerei brannte innerhalb kürzester Zeit
nieder , ebenio der der Tischlerei benachbarte Speicher der
Getreidehandlung klänhammer . Weiter wurde das Ge -
ichäftsgebäude der Gelreidegroßhandlung und drei im glei¬
chen Block gelegene Wohnhäuser eingeäschert . Zn der Stadt
selbst waren durch Funkenflug an verschiedenen Stellen wei¬
tere Brände entstanden , die aber bald gelöscht werden konn¬
ten . Auch der Kirchturm dar Stadkkirche wurde von den
Flammen erfaßt . Der Schaden geht in die Hunderltausende .
Bei den Löscharbeiken wurden verschiedene Feuerwehrleute
und freiwillige Helfer verletzt .

Drei Mer eines Racheatts
Furchtbares Ende eines Wirkshausstreiks .

Bayreuth » 18 . Juli . In Fenkensees bei Seybothen -
ceuth ereignete sich eine entsetzliche Bluttat . Der 22jährige
Fritz Gottfried überfiel den 54 Jahre alten Gastwirt Tho¬
mas Beringer , dessen 29jährige Tochter Lina und den frühe¬
ren Gemeindediener von Seybothenreuth , Andreas Haber .
Er stach alle drei mit einem Schlächtermesser nieder . Die
Tochter des Gastwirts erhielt einen Rückenstich und war so¬
fort tot , während sich Beringer selbst noch in den Hausflur
schleppen konnte , wo er bewußtlos zusammenbrach und ver -
schied. Allein Haber gelang es , sich bis zur Wohnung des
Bürgermeisters Werner zu schleppen . Dort brach er be
wußtlos zusammen ; er konnte nur noch einige unverständ .
lrche Worte stammeln und verschied sodann ebenfalls .

In Fenkensees war am letzten Sonntag Kirchweih . Auch
Gottfried befand sich mit auf dem Tanzboden . Er war ziem¬
lich angetrunken und belästigte die Kirchweihgäste so sehr
daß der Gastwirt ihn schließlich gewaltsam entfernen muhte
Aus Rache dafür hat Gottfried die furchtbare Bluttat began -

gen . Als ihm bewußt wurde , was er angerichtet hatte
stürzte er sich in einen am Rande der Ortschaft gelegenen
Weiher . Ein in der Nähe arbeitender Ortsbewohner zog
ihn aus dem Wasser , Gottfried lief jedoch in die Scheune
seines Dienstherrn und erhängte sich dort

»er Hitze erlegen
Peiping , 18 . Juli . Die außerordentliche Hitze in Chine

hat allein in der deutschen katholischen Mission Yenchoufr
in der Provinz Südschantung 3 Todesopfer gefordert , unk

zwar 2 Patres und einen Bruder . Ferner starb der deutsch -
amerikanische Pater Stephan Richars . der Dekan der Ls-

tholischen Universität in Peiping .

Aushebung einer Fcilschmünzerwerkstatt . Die Kriminal¬
polizei in Hamburg , nahm wegen Münzoerbrechens ein Ehe¬
paar und eine Frau fest . Sie hatten falsche Zwei - Markstücke
vertrieben . Die weiteren Ermittlungen führten zur Fest¬
nahme des Herstellers des falschen Geldes . Auf dem Boden
seines Hauses fand man eine Truhe mit umfangreichem
Falschmünzermaterial . Der Mann , der bereits 1932 wegen
Münzverbrechens vorbestraft wurde , ist überführt und gestän¬
dig , falsche Zwei - Markstücke und 50 - Pfennigstücke seit Mai
d . I . in den Verkehr gebracht zu haben . Das restliche Falsch¬
geld wurde beschlagnahmt .

Raubüberfall aus einen Viehhändler . Auf den Vieh -
yändler Albert Huelsmann aus Hervest wurde ein verwege¬
ner Raubüberfall unternommen . Huelsmann verließ am
Morgen das Haus , um sich zum Großviehmarkt nach Essen
zu begeben . In der Haustür wurde er von einem unbe¬
kannten Manne überfallen und zu Boden geschlagen , wo er
besinnungslos liegenblieb . Der Täter entriß dem Ueberfalle -
nen einen Leinenbeutel mit 3500 RM Bargeld .

Lynchjustiz . In Bolton im Staate Missouri wurde ein !
Neger , der an ein weißes Mädchen beleidigende Briefe ge - ^
schrieben haben soll , von der Menge ergriffen . Als er fliehe «
wollte , wurde er erschossen .

Ein uraltes Kloster abgebrannt . Das uralte Kloster
Megaßpelion bei Kalavrita auf dem Peloponnes , das durch !
seine herrliche Felsenlage bekannt ist , geriet aus bisher um !
bekannter Ursache in Brand und wurde völlig eingeäschert .

Der Dienst in der Wehrmacht
ist Ehrendienst am deutschen Volk !

Von Dr . Hermann Geiß .

Im nationalsozialistischen Staat steht der Begriff der
Ehre obenan , denn in den Mittelpunkt des neu zu formenden
Lebens des gesamten Volkes ist nach dem Willen des
Führers das Ringen und Streben nach der Ehre und
ihrer Reinhaltung gestellt . Diese Grundhaltung des Führers
und der nationalsozialistischen Weltanschauung entspricht
der soldatischen Grundrichtung im Charakter des Führers ,
der sich zu ihr immer wieder durch Wort und vor allen
Dingen durch die Tat bekennt .

Innere und äußere Ehre beruhen auf Leistung und
Können , auf Bewährung in Treue und Pflichterfüllung ,
auf Gehorsam und Hingabe an die gestellte Aufgabe und
Opferwilligkeit bis zum Letzten . Wer also wie der Soldat
im Ehrendienst steht , dem müssen diese Tugenden zu
eigen sein , denn sie sind die Grundvoraussetzungen zur
Erfüllung seiner Pflichten . Der Ehrendienst ist immer
mit besonderen Kennzeichen verbunden , und so ist der
Soldat im Dritten Reich der alleinige Waffenträger der
Nation . Er schützt das Vaterland , das im National¬
sozialismus geeinte deutsche Volk und seinen Lebensraum ,
wie es als unumstößlich anerkannter Grundsatz in der
Neufassung der Pflichten des Deutschen Soldaten heißt .

Es ist nicht von ungefähr , daß der Sinn für soldatisches
Wesen in unserem Volke mehr und mehr wächst und die
Freude und der Stolz auf die Wehrmacht allenthalben
zum Gemeingut des Volkes werden , denn immer klarer
ringt sich die Erkenntnis durch , daß die Wehrmacht ein
starkes Fundament des nationalsozialistischen Staates ist .
Das nationalsozialistische Gedankengut umschlingt beide
als ein unzerreisbares Band . Dieser Tatsache hat der
Führer wiederholt überzeugenden Ausdruck gegeben , so
wenn er auf der Stahlhelmführertagung im vergangenen
Jahre in Hannover auch der Reichswehr gedachte und
dabei sagte : „ Wir wollen an diesem Tage auch besonders
unserer Armee gedenken ; denn wir alle wissen genau ,
wenn das Herr nicht in den Tagen der Revolution an
unserer Seite gestanden hätte , dann ständen wir heute
nicht hier . Wir können versichern , daß wir das niemals
vergessen werden , daß wir in ihnen die Träger der
Tradition unserer ruhmreichen alten Armee sehen und daß
wir mit ganzem Herzen und mit allem , was wir vermögen ,
uns für den Geist dieser Armee einsetzen werden "

. Deut¬
licher noch kommt die Verbundenheit von Volk und Wehr¬
macht zum Ausdruck in den Worten , die der Führer am
30 . Januar d . I . im Reichstag zum ganzen deutschen
Volk sprach : „ Die schönste Hoffnung von einst ist in
Erfüllung gegangen . Der Nationalsozialismus und das
Heer sind eins geworden , haben sich zu einer Einheit
zusammengefunden , die in Deutschland niemals mehr
zerbrechen wird . Mein Dank gilt denen , die die Wehrmacht
in den neuen Staat hineingeführt haben " .

So ist die Wehrmacht also und der Soldat mit einer
der zuverlässigsten Stützen des nationalsozialistischen Staates ;
sie hat es durch Taten bewiesen , gestern und heute , und
es wird immer so sein ! In ihrem Dienst sucht sie nicht
das Ihre , ihr alleiniges Ziel in der selbstlosen Hingabe
an den Staat liegt in der Erhaltung und Förderung der
Ehre , der Größe und der festen Geschlossenheit der Nation .

Was Wunder daher , daß es der glühende Wunsch
jedes echten jungen Deutschen und wahrhaften National¬
sozialisten ist , in dieser Wehrmacht Ehrendienst am deutschen
Volke zu leisten , zumal ihm hierbei Werte vermittelt
werden , die die Wehrgemeinschaft , die das ganze Volk
bilden muß . wenn es sich in dieser Welt behaupten will ,
erst zur wahren Vollendung bringen . Diese Werte liegen
zunächst auf militärischem Gebiet . Soldat wird man ,
wenn die inneren Voraussetzungen gegeben sind , nur durch
strenge Erziehung , unablässige Schulung und ernste Arbeit ,
Dinge , die sich nicht durch Reden bewerkstelligen lassen .
Der kämpferische Mut , dem die heroische Weltanschauung
aus germanischem Blutsgefühl und in übergeordnetem
Sinne , preußisch -soldatische Haltung zugrunde liegen , wird
planmäßig entwickelt . Der kämpferische Mut fordert Härte
und Entschlossenheit , wie es in den Pflichten des deutschen
Soldaten heißt , „ Feigheit ist schimpflich und Zaudern
unsoldatische Haltung !" In der militärischen Erziehung
lernt der junge Deutsche Verschwiegenheit , von der der
Führer in seinem Buche „ Mein Kampf " sagt , daß sie
jedem großen Volke nötig ist , und die nicht immer , wie
Adolf Hitler es beklagt , die stärkste Seite des Deutschen
ist . Die moderne militärische Erziehung in unserer
Wehrmacht zielt aber vor allem auf die Heranbildung
eines in Gefahren - und Kampfesmomenten auf sich selbst
gestellten Iührertyps auch in den untersten Gruppen ab .
Es geht um den wertvollen Einzelkämpfer , der auch im
stärksten Feuer voll und ganz seinen Mann steht . Die
Gemeinschaft wertvoller Einzelkämpfer schafft die Voraus¬
setzungen für wahre Kameradschaft , die sich im großen
Kriege in den vordersten Kampfgräben als die stärkste
Macht erwiesen hat , und die den Ausgangspunkt der
nationalsozialistischen Weltanschauung bildet , wie es der
Führer selbst aus eigenem Fronterleben bekennt . In
solcher Erziehung werden Männer herangebildet , die für
sich und die Sache , die sie vertreten , bis zum Letzten
einstehen .

Wie fest aber der Soldat in unserer Wehrmacht , in
Heer und Flotte , an den nationalsozialistischen Staat
gebunden wird , das läßt sich am deutlichsten aus den
kürzlich vom Reichswehrministerium herausgegebenen
„ Richtlinien für den Unterricht über politische Tages¬
fragen " erkennen , durch die der Soldat zu national¬
sozialistischem Denken planmäßig erzogen wird . Diese
Erziehung ist der ideale Untergrund zur Heranbildung
des Könnens unseres Unterosfizierkorps , dessen Auslese
allein auf der Leistung beruht . Der Berus des Offiziers
in unserer Wehrmacht läßt sich andererseits nur durch¬
halten , wenn der unter Tausenden nach strengster Prüfung
Ausgewählte in ununterbrochenem Fleiße und heute zum
großen Teil wissenschaftlichen Studium seine Kenntnisse
erweitert und vertieft . Wie sollte aber auch unter anderen
Umständen der einzigartige militärische Wert unserer Wehr -



macht zu Land und zur See gegeben sein , zu dessen Voll¬
endung uns nichts feW , als die uns seit Jahr und Tag ver¬
sprochene aber hartnäckig von den Versailler Mächten
verweigerte Gleichberechtigung .

Gerade weil der Führer die hohen Werte und die
höchsten Mannestugenden , die sich in unserer Wehrmacht
verkörpern , voll und ganz zu schätzen weiß , darum hat
er den Obersten Befehlshaber der Wehrmacht , den Reichs¬
präsidenten , Generalfeldmarschall von Hindenburg , gebeten ,
den Waffenträgern der Nation das Hoheitszeichen der
N . S . D . A . P . zu verleihen . Mit Stolz wird es von
jedem einzelnen Angehörigen von Heer und Flotte ge¬
tragen , weil es der äußere Ausdruck restloser innerer
Verbundenheit auf Gedeih und Verderb auch mit dem
letzten deutschen Volksgenossen ist .

Die unbedingte Aufgeschlossenheit von Heer und Flotte
für das gesamte Leben des Volkes auf allen seinen Gebieten
ergänzt sich durch die äußerste Diszipliniertheit der Wehr¬
macht zu dem wahrhaft Idealen , weil stärksten Instrument
des Staates , dessen Faust es panzert . Und diese Wehr¬
macht , das weiß der Führer und mit ihm das im
Nationalsozialismus geeinte deutsche Volk , ist in allen
ihren Gliedern bereit , ihr Alles bis zum Letzten ein¬
zusetzen , wenn die Staatsführung den Ruf an sie ergehen
läßt :

„ Wohlan , für Deutschland und immer
nur für Deutschland ! "

Das Tragen von Schülermützen
und Zugehörigkeit zur HZ

Die nationalsozialistische Bewegung hat sich die
Aufgabe gestellt , alle Angehörigen des deutschen Volkes
entgegen den Erscheinungen der vergangenen Zeit mit
Standesdünkel und Klassenhaß zu einer großen Volks¬
gemeinschaft hinzuführen . Mit besonderer Hingabe hat
sich gerade die Jugend in der nationalsozialistischen Jugend¬
organisation in den Dienst dieser Aufgabe gestellt . Sie
läuft Sturm gegen alles , was als Ueberrest zur vergangenen
Zeit der Schaffung des Gemeinschaftsgeistes der deutschen
Jugend entgegensteht . In unendlich vielen Fällen war
in der vergangenen Zeit das Tragen der Schülermützen
bei den nicht mehr schulpflichtigen Schülern die erste Ursache
der Absonderung von der berufstätigen Jugend und damit
der Beginn des Standesdünkels . Diese Erkenntnis führte
in jüngster Zeit die Schüler in vielen Städten dazu , von
sich aus die Ablehnung der Schülermützen durch „ Mützen¬
verbrennungen "

zum Ausdruck zu bringen . Diese „ Mützen¬
verbrennungen " hat die Abteilung I der Reichsjugendführung
verboten , weil damit die Vernichtung nicht unerheblicher
Rohstoffe verbunden ist und hat die Einsammlung der
Mützen und Uebergabe derselben an die Lumpenhändler
zwecks weiterer Verwendung empfohlen . Ich erwarte
nunmehr von den Angehörigen der Hitlerjugend , daß dort ,
wo nicht die Anordnungen der Schulbehörden das Tragen
von Schülermützen verlangen , auf die Schülermütze verzichtet
wird . Das Ministerium für Kirchen und Schulen in
Oldenburg hat unter Anerkennung der Gesichtspunkte der
RIF den Zwang des Schülermützentragens aufgehoben
und sieht für Ostern 1935 eine Regelung der Frage des
Schülermützentragens vor . Vom Verbot des Schülermützen¬
tragens durch die Führer der HJ -Einheiten ist im Augenblick
abzusehen , da die Durchführung solcher Verbote für viele
Eltern wirtschaftlich nicht tragbar ist . Schon von den
Führern einzelner Einheiten erlassene Verbote werden hiermit
mit sofortiger Wirkung aufgehoben . Die gesund empfindende
deutsche Jugend wird auch in dieser Frage aus ihrem
Willen zur Gemeinschaft heraus ohne Verbot den richtigen
Weg finden .

Der Führer des Gebietes 7 (Nordsee )
gez . Lühr Hogrefe , Gebietsführer .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth . den 19 . Juli 1934

Tages - Zeiger
S - Ausgang : 4 Uhr 26Min . T -Untergang : 8 Uhr 40 Min .

Hochwasser :
7 . 10 Uhr Vorm . — 7 . 30 Uhr Nachm

20 . Juli : 7 .50 Uhr Vorm . — 8 . 10 Uhr Nachm .
* Von der ersten Reise sind die Dampflogger „ Woge "

mit 529 Kantjes , „ Edward " mit 686 Kantjes und
Motorlogger „ Jever " mit 601 Kantjes Heringen hier
angekommen .

* Das Segelflugzeug von der Ortsgruppe Elsfleth
des Deutschen Luftsport - Verbandes ist fast fertiggestellt .
Die letzten Arbeiten , wie Anbringen der Beschläge , Bespannen
der Tragflächen , Schleifen der rauhen Holzteile werden
jetzt noch erledigt . Wer sich ein Bild von der , mit vieler
Geduld , angefertigten Arbeit der Elsflether Fliegertruppe
machen will , überzeuge sich von den fertiggestellten Flugzeug¬
teilen im Bauraum , auf dem Boden der Gewerbeschule ,
oder beachte den Aushängekasten des DLV am alten
Spritzenhaus , wo einige kleine Fotos von den Bauabenden
ausgehängt sind .

* In der Einfahrt zur alten Weser , das ist der Weser¬
arm , der vor Elsfleth fließt und die neue Weser mit der
Hunte verbindet , baggert der Eimerbagger „ Hunte "

. Jene
Einfahrt versandet leicht , und ist es notwendig , daß recht
oft dieselbe ausgebaggert wird , damit für tiefgehende
Fahrzeuge bei niedrigem Wasserstande keine Gefahr vorliegt ,
festzulausen .

* Der Stahlhelm - Frauenbund machte Sonntag
eine Fahrt nach Zwischenahn . Ziel war zunächst das
Wanderheim : Nahe am See , umgeben von Wald und
Wiesen , liegt dies Haus des „ Stahlhelm "

. Es trägt das
herbe , saubere Gepräge des Klinkers . Auch Innenwände ,
Pfeiler , Kamine zeigen die rohe Klinkermauer . Die
schwarzweißrote Täfelung der Decke und ein lebensgroßes

Bismarckbild im Tagesraum erinnern an das Wort Seldtes :
„ Die Aufgabe des „ Stahlhelm " heißt Tradition " . — In
diesem Tagesraum gab es die erste Taffe Kaffee , bei der
das Programm für den Nachmittag entworfen wurde .
Hierbei kam leider das Erbübel der deutschen Uneinigkeit
zum Vorschein : Die ganz Faulen wollten in .Zwischenahn
bleiben und Kurgast spielen , andere bis Dreibergen gehen ,
dann über den See fahren , und die Dritten fühlten sich
stark genug , um das Meer herum zu wandern . Man
beschloß , jede Gruppe nach ihrer Fasson seelig werden zu
lassen . Dies erwies sich als das Richtige . Denn abends ,
als alles bei der dritten ( oder fünften ? ) Tasse Kaffee sich
wieder sammelte , waren alle sich einig : Es war fein im
Ammerland , in dem nicht nur die Schinken und Würste ,
sondern auch die bunten Blumen besonders schön gedeihen .

* 180 Berliner treffen zum Arbeits -
einsatzinAugu st grodenein . Montag nachmittag
um 6 Uhr traf in Stollhamm ein Sonderzug mit 180
Berlinern ein , die bei der Abtragung des Schlafdeiches
um den Augustgroden beschäftigt werden sollen . Diese
Maßnahme wird im Nahmen des Göring - Planes durch¬
geführt . Die 15 Mann starke Musikkapelle des Kreises
Butjadingen der NSDAP hatte auf dem Bahnhof Auf¬
stellung genommen und empfing die Berliner mit flotten
Weisen . Zur Begrüßung hatten sich eingefunden : Der
Kreisleiter der NSDAP , Pg . Drees , der Kreisbetriebs¬
zellenobmann , Pg . Buse , Sturmbannführer Pg . Blumenberg
als Vertreter des Landesarbeitsamtes Niedersachsen , Pg . Dr .
Suhren und Sachbearbeiter Säger als Vertreter des Arbeits¬
amtes Brake , Pg . Kühne als Vertreter des Amtes Weser¬
marsch , der Lagerführer Sturmbannführer Pg . Vogeler .
Das Gepäck wurde auf Lastwagen verpackt und dann
setzte sich der Zug unter Vorantritt der Musikkapelle in
Marsch . Um ^ 8 Uhr trafen die Arbeiter auf der Baustelle
ein . Die gut eingerichtete Wohnbaracke bot mit ihrem
frischen Grün und flatternden Hakenkreuzfahnen ein
wirkungsvolles Bild . Der Lagerführer ermahnte alle ,
unbedingte Disziplin , Ordnung und Sauberkeit zu halten .
Anschließend erfolgte die Verteilung der Quartiere . Dann
wurde Kaffee und kräftige Erbsensuppe ausgegeben , die
von dem bewährten Kantinenwirt , Pg . Wiggers , ganz
vorzüglich zubereitet war . Es ist zu hoffen und nach dem
schönen Auftakt auch zu erwarten , daß die von dem Unter¬
nehmer Pg . Hörmann geleitete Arbeit für die seit langen
Jahren erwerbslosen Berliner Volksgenossen reiche Früchte
trägt .
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* Kampf den Fliegen . Mit der heißen Jahres¬
zeit erscheinen in den Wohnungen wieder als lästige Gäste
die Fliegen . Besonders auf dem Lande , wo sich Ställe
und Düngerhaufen in der Nähe der Wohnung befinden ,
können die Fliegen zur wahren Plage werden . Da die
Fliege sich überall niederläßt , überträgt sie leicht faulende
und giftige Stoffe auf unsere Speisen . Die unangenehmsten
Gäste in der Küche und in der Speisekammer sind die
glänzend blaue Schmeißfliege und die graue Fleischfliege .
Die Schmeißfliege sucht ihre Eier an Fleisch und Käse ,
die graue Fleischfliege an Fleisch und Tierleichen abzulegen .
Gar oft werden die Keime gefährlicher Krankheiten und
fäulniserregender Pilze durch sie verschleppt . Auch die
gemeine Stubenfliege überträgt und verbreitet eine Menge
von ansteckenden Krankheiten und bedeutet dadurch eine
Gefahr für die Gesundheit . Darum soll man die Speisen
sorglich vbr dem Geschmeiß verwahren . Am besten ist es
natürlich , die Fliegen in der Wohnung überhaupt nicht
aufkommen zu lassen . Das beste Mittel dazu ist Rein¬
lichkeit . Darum keine Fleisch - und Speisereste liegen lassen !
Alle feuchten Abfälle sind Brutstätten der Fliegen . Darum
fort mit ihnen aus der Wohnung ! Wenn man auch aus
den Bauernhäusern und den Ställen sie nie ganz vertreiben
kann , so läßt sich die Fliegenplage dort durch Fliegenfänger ,
Fliegengitter und durch die größtmögliche Reinlichkeit
doch erfolgreich bekämpfen .

* Oldenburg , 17 . Juli 1934 . Zentralviehmarkt .
Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . Nutzviehmarkt .
Auftrieb : 40 Stück Großvieh , darunter 5 Kälber .
Es kosteten :

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 300 — 325 RM
„ „ 2 . Qualität . 250 — 290 ,.
„ „ 3 . Qualität . 150 — 200 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 230 — 250 „
„ „ 2 . Qualität . . 150 — 210 „

Bullen zur Mast 0 . 13 bis0 . 15 RM das Pfund Lebendgewicht
Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : Schlecht , Ueberstand .

* Rastede . In einer Sitzung des Gemeinderats
gab Gemeindevorsteher Jeddeloh seiner Freude darüber
Ausdruck , daß Gemeinderatsmitglied von Hedemann zum
Brigadeführer der SA ernannt wurde . Er schlug dann
vor , fortan die Gemeinderatssitzungen auch in anderen
zur Gemeinde gehörenden Oertlichkeiten , als immer in
Rastede abzuhalten . Der Gemeinderat beschloß , eine Lehr¬
stelle an der Schule in Rastede abzubauen , weil diese
nicht vom Staate einen Zuschuß erhalte und die Gemeinde
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ganze Gehalt aufkommen müsse . Der Geni,

Vorsteher machte dann die Mitteilung , daß von
Gemeinden des Amtes Ammerland die Gemeinde !»,
in ihrem Voranschlag die größten Steuersenkungen
genommen habe . In den Gemeinden Apen und Ede >
seien keinerlei Steuersenkungen , in den Gemeinden
siede , Zwischenahn und Wiefelstede längst nicht st
fangreiche wie in Rastede zu verzeichnen . Hier echt
sie wie nachstehend : Der Zuschlag zur Steuer von,
bauten Grundbesitz wurde gesenkt von 100 aus U
Die Bürgersteuer von 500 auf reichlich 330 °^
Wegesteuer , bisher 30 ° /g Zuschlag zur Grund - und
bäudesteuer , sowie der Feuerschutzbeitrag , bisher 3g i
für je 1000 RM Brandkassenversicherungssumme ,
ganz fortgefallen . Insgesamt belaufen sich die Est
senkungen in unserer Gemeinde auf etwa 38500 RN!
sind damit so hoch , daß sie von keiner anderen Geni,i
auch nur annähernd erreicht werden . Der Gemeind,
erklärte sein Einverständnis mit dem Verkauf von H
ländereien grundsätzlich , sofern die Erwerber damit ^

Erbhofstellen vergrößern .
* Lemwerder . Der Gemeinderat der Gem«

Stedingen hielt hier eine Sitzung ab , um sich mit
Frage der Verlegung der Kaje zu beschäftigen . Das stst
wasserstraßenamt will im Zuge der Weserkorrektion
Weserufer bei der Fähre in Lemwerder um ein bedeukI ^

Stück zurückoerlegen , wobei die Fähre eine neue Ansch
straße erhalten soll . Es soll auf beiden Seiten eine Bi
gebaut werden , die auch von den größten Wagen
Autos benutzt werden kann . An die Stelle der jetz!
wandten Prahme soll ein neues Fährschiff , eine
Trajektfähre , treten . Durch diese Arbeiten soll die
um etwa 30 Meter zurückverlegt und insgesamt
11 Meter weit flußabwärts gerückt werden . Die Kl
die auf die Gemeinde entfallen , betragen 5648 RM .
Gemeinderat erklärte sich mit der Durchführung diAüß!
Planes einverstanden .

* Aschwarden . In denDomänenländereienHam
wardersande 1 und 2 werden zur Zeit 40 Erweck !
aus Geestemünde und Bremerhaven mit Bodenarbii jhM
beschäftigt . Die Gräben werden gereinigt und verbreit Das
außerdem werden noch neue Gräben gezogen . BestiGem
Sorgfalt wird auf den Landstrich hart an der
Weser , „ Zuwachs " genannt , verwandt . Dieser „ ZuwiiDA ,

ist besonders fruchtbar . Die Notstandsarbeiter werde»
Notslandslager Offenwarden untergebracht und verch

* Wildeshausen . Nachdem den Wildsischer »
Angeln und Netzfischen durch starke Ueberwachung
Fischereivereins unmöglich gemacht ist , beginnen sied
Auswerfen von giftigem Brotteig ihr Unwesen zu
Durch das Gift werden die Fische des Augenlichts bm>
wodurch sie an die Oberfläche kommen und so mit
weggefangen werden können .

Z Cloppenburg . In der verflossenen Woche nm
im Münsterlande mehrere in bestem Ansehen sich
Personen , darunter einige Bauern , auf Veranlassung
hiesigen Zollamtes durch die Zollfahndungsstelle BMzU
verhaftet . Sie sollten im Jahre 1932 Amerika -R ksstj
abgelöst haben , ohne dazu Erlaubnis einzuholen ,
konnte von der Devisenstelle der Landes - Finanziii
solchen Grundbesitzern erteilt werden , wenn sie Hypoch
welche aus der gen . Anleihe gegeben waren , durch A>

dieser Dollar -Bonds im Auslande verwerten woß

Zu der Ablösung bedurfte es nur Verhältnis !« ^
niedriger Beträge , weil der Dollar niedrig im Kurs "

In den meisten Fällen genügte ein Drittel . Der 8:
bei derartigen Ablösungen fällt natürlich auf die
ländischen Gläubiger . Daher konnte die Regierung
Zustimmung zu solchen Ablösungen erteilen , ohne
Deutsche einen Nachteil befürchten zu müssen . Ab «
Erlaubnis mußte eingeholt werden .

* Bremerhaven . In den frühen Morgenstu »
des Sonnabend mußte ein Passant der Bürgern !«
Smidt -Straße zu seiner großen Bestürzung feststellen ,
seine Kleidung in Brand geraten war . In seiner !

tasche hatten sich Streichhölzer entzündet . Die Ta

seiner Lederjacke waren bereits stark verbrannt . .
eilende Straßenpassanten waren dem Unglücklichen beh>?>

die brennende Kleidung abzustreifen .
* Bremerhaven . Mit dem Lloydschnellda «

„ Europa " trafen am Sonnabend etwa 100 Mitg
der Vereinigung „ Freunde des neuen Deutschland

'

Amerika in Bremerhaven ein . Diese „ Freunde des «

Deutschland "
, die unter der Führung ihres BundessR

Reinhold Walter stehen , machen eine Propaganda
durch Deutschland , um die deutschen Volksgenosse «

die Not der in Amerika ansässigen deutschen Brüder
merksam zu machen , aber auch gleichzeitig , um die

hältnisse hier in Deutschland , die sie meistenteils n >n

Zeitungsberichten usw . kennen , gründlich kennen zu I«

um später bei ihrer Rückkehr nach Amerika die Lüge«

einer gewissen amerikanischen Presse wiederlegen zu ko"

Die Reise der Dsutschlandsfreunde führt von Bremer ?

aus über Köln , Rüdesheim , Heidelberg , RotheuM
d . Tauber , Nürnberg , München und Berlin .
Führer der Deutschlandfreunde erklärte , hoffen st"

das Glück zu haben , den Führer Adolf Hitler oder !

Stellvertreter persönlich sprechen zu können .
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